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.LJr: r- 0L.S li::iGt erneut zum 'lie~ch-in • .wr 6 ibt uami t; freuna.li­

cht:;r,veise ''dem _:ien.Jt die G egegenhei t, seine .1. iskussiorn::iberei t-

schaft unter l;E: vE,is zi.;. 2-tellen." 

Dme ne.uE, L9.d.ung uno. die früheren Vorgänge machen es für 

j<SOE.n Klar: .hr '.:iL3 w-ill all€in be;;;;timm.en, 

wann diskutiert -Nird, 

no diskutiert uira, 
-'Yor:.ib~r a.iskuti crt ,:virö 9 

von Hen diskuti0rt Rird, 

v~r ~~lchem iubliku~ di~kutiert niro, 

u11a ob -..<-L=::,rl1-S1UI-;t d ti~utiE:rt ,ürd. 

"·": 6 i1Jt .luch suJerhalb des 31.,,)., auch in der ureaktionären 

lrof~asorefil3chaft~ viela, ~ie z~r Diskussion bereit sind. jur 

hat-en 13ie die oi :f enibar antiq_uierte Vorstellung; dass l; is1tussions-

ps.:b:tner zunächst das besp.:·eci:len una sich dari..ller einit,en :11.J.ssen, 

NaB der 0.iJ.: allein test.i.Jrn,2n nill. :Jnt(. e~ i.ibt auch die Ansicl:r!.;, 

der ., r ,·, 

~..:; J./ ,..J re~rjse~ti2re aicht die Studentenschaft, eine Diskussion 
~ --

sol1e ci.aher auch von anderE;)n Gruppen ,:;,etrasen ·.verden„ Alles an­

tiquierte 1:orwtellungen? Unö vielleiaht trotzdem demokrutisch? 

J eo-. '°'1·1·<·' ., ·l ·, ~ .n ·u·: ,- ..: t· "-"· ,,, ,,,n· -0 ach 1 ·1.· "''1 c·1 c, ·r ''·1··-, e~ 1· • ... --,rP. c h ,., r· .<:.: •• Lc,. l,1:> . /;;,~ ,..., .11 .. , .,. , tJL ·-' ,.,__, "'l- _., t: l.• 

Aber vielleicht will 0er S1S keine dachliche bibkussion, 

mit SSt::hlichen Argumenten? Entsprechende Ver:::iucl1e sina bisher 

nicht l:ekannt geirnrcien. Kann man auf dem .Markt lauter .$Chreien? 

1er SlJ0 will ja auch selbBt bestimmen, ;vas 'I'error ist -bo uad 

·Nötigungen, Hausfriedensbruch, Demagogie dann kein Terror sind, 

vvenn d.er SDS daran ·beteiligt i.5t. Es ist i!n.:ner die andere Bei te, 

öie erpredt und unterdrückt„ Armer C1l;B ? Arme Universität 

Der SDS lädt erneut zum Tanz. Wehe dem, der ihm einen 

, Korb gibt ,denn d a;ui t verweie:~ert er ö ie Herstellung dE.·r Öffent­

\,:lichkc i t. Auch was das ist, bestimmt der SI,:S., 

Trotzdem s.,llte man sich keinem Diktat beugen„ 
~~ ·-·- . "J ~'t) " d., . ; "' t-"1 { ,:,- f ;r "' r -i, "' { r.f' l.. ' , ... \ & -t:. ·"' f ,... .... 
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.n .. }Je :noch kL.r denlcenc~en Stnclenten 

~ :orr,rnj_ J i t oninn en uncJ :'.onmi 1 i t orn:m 

Der nnchfol~ende Text ist - " .i.esc:orooe .. US der ochriftlichcn 

::t0.llune;n. hme d0:::-; .'.i3t srnn U.:;;o in" in die Vorlesunc: von 

t_; rlo SclE:ücJ. z.U't 2o. !':ov. J~/)7) ehe ich Ihrer besonderen .'..uf­

nerks, ... r:ilceit er1pf ,:hlcn nöchtc~: 

D:JJl cUe Universj_t(,t v12:r.1tet, erstarrt, 1rnzej_tgema.ß sei, ist 
ein (~eE1einpLttz; Verzrreiflunr: iiber ihre~ offenbare Unfähigkeit 9 

sich zu reformieren, ergreift ilm11er mehr Studenten. Dc.rüber, 
rr:.s zu tun sei, h,it studentic;che Foli tik '.'.Ll1erdings di:is cül­
gerneine T:'.inverständnis rnfc::;ekündigt. ;kti.one-n 'Nie dc:i.s Go--In 
bei :Prof. C,.irlo Schmiel sind Bestand te'll Gin.er studentischen 
Pr"c.xis, dj_e nicht mehr bei Deanst ndungen der mu.ngelnclen 
technischen Effizienz der Hochschulen stehen bleibt, sondern 
ci'iesen l\egriff von~'.ffi::üenz selbst in die Yritik einbezieht. 
D:~uüt kri·tisiert sie ,'ern1enzen zur J~ffektuierune des Lehrbe­
triebs' durch \181cl:rn "2tie "/issensch:,,ft zum }jroduktiorisf.üctor 
irr1_entfa.lteten K,:,:pi t~Jlism1.E·; rrercl011 soll. Dies zielt :~,1..1f die 
Inkü te von Ji'orschung unc.1 Lehre, d. h. auch ihre möglichen 
errLLnzipa.torischen I'otr:mzen. ,-ä.hrenddessen urngreift e-in 
1 ;eE,o,rntgcrnellschaftlicher l1'orrnierv,ggqnhzeß · ·issen§-Shc.ft c:.ls 
ge sellsch .ftliche '.l'~i.tir)rni t, inderc1 er sie , .ußervri ssensch, ·.ft­
Tichen .Lnteressen'dim1.stb--r m,0tcht' 
Der verhbi.111-:.-nisvolle Z1rnc.crw1enh .. n.n: Z', 1ischen Universität. ,'ls 
:Froduktiorn3stätte hochqu,,].ifiz1:~ter .-;.rbeih~\lischcn: __ _ 
1Ir~_rrscl1c-,ft, Gr0Bvrir_:ysch,~~=Lt.2.._J~L~st:i.-:1.ng 1 mili täri_scher~.9: . 
zi"liler J"orschun;,; usn. ist es, der zerbrochen, mindestens aber 
r,u·htb.- 1 r Fern··,cht W8"'0Pl1 qo· J]_ ------------
1...1 : .1 -·J w - ~ ... .J_ - _, i..... ll 

In 'diese1n I(ontext k .. nn ,bstinenz der •'issensch,.:dt von poli­
tischer JJrc.xis - eine .\lJstinenz, d~1rch die sie jeclerzei t 

·. :erkzeup; :Ln drm H~i,nden von : ._chteliten vrerden k_,,nn - innerl:ulb 
einer d~1rch Notst~·,ndsgerietze p.·,r,,.1ysierten pnr1 rnentc:irischen 
Demokr .tie eine erneute i;:1iderst,:u:1dsJ.ose GJ eichr:rnl:1: .. l tung be­
giinstigen: - begi.inr,ti{::t sie tend enzioll heute schon. 

issensch:-:.ft i::ircl Zlffl Uerrsch::=,ft:::ünstrurnent, nenn sie nicht 
kritisch i.,be·r ihrG gerJel1r:;chnftlichen Vorn.usset7,ungen n:":~ch­
denkt 7 r.renn sie 7,ns ·r-n:1enlü.n.~::e z\rischen Theorie und Pr:;xio nj_cht 
verschi..rei;~t od.er verleu~p1et 7 uondern im Gegenteil be1;mfst her­
stellt. :ane .i;,f,H::11sch,.:ft 1 die eich fi_(r r,;rundshtzlich·unpoli­
tisch hält, ist ebenso politisch ~ie jede &ndero, nur d~ß sie 
es nicht merkt. · 

Xornmili toninnen und ;:ornnüli tonon ! 

Dieser li.bs~:t z 1Jildete c1 :L e T~inJei tung des Schreibens. Dem Inhalt 

nach stellt er ein politisches Bekenntnis der Schreiber ddr. 

J.:s ist schr.'cr 9 1.rn dem :phr:c;enreichr:Jn ''ortgeklingel klug zu 

r.1erden. enn der .. fit . '_L'1::ndenzon zur ,,;ffektuicrune; def3 Lehrbe-

triebeß kri ti:::üert, durch '.!elchc die L.,ßen1-3ch,:tft zum 
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l'roduttionsL·ktor iri entL.::.l teten J,:.tpi t .lismus 1.:,1erden soll 9 

:rn h;;be i eh rni:c d, .. h iibersetzt 9 et: fJ er r;e[~en ;,lle Bemühungen ist 9 

Lehrmethoden von größerer ·irks ,mkeit einzt1iThren 9 um eine 

höhere _.usbcute un beruf stt,chtigen .\lcndernikern zu er zielen, 

In der Tiedi.?.in lmd in den F·tnrwissensclw.ften huben Fir gerade 

in dieser .ufg .be einen ;c,resentlichen Teil der Studienreform ge-

t:ich211 • 

. _rurn ist .:uch der Zusn.mmenh;·112: z1.rir::.:chen der Universität als 

J· rochü::ti ons stütte hochctlL:.li f:L zi erter .\.rbei t und der GroG1 .. •irt­

soh_ft oder der zivilen torschung verhängnisvoll? ~r muß zer­

brochen wnrden, heisst e~, ! Dieser Zusctmrnenhanc; ist die Grundl.·3e 

unserer gegr,n· .•ärtigen und zuki.inftisen :: :xi stenz, so'crohl de G g:..m:z;en 

Volkes ls ~\uch jeder _::inzelperson. · 'ürnen die ,·rnrtgerr::.l tigen 

Schreiber der Rpistel nicht 9 daß auch sie e~ nur diesem Zusi~men­

hc.n;;'. zu verdanken h:.:,.ben 9 d.,_D sie sich unbehindert von rn:.::.terieller 

~ot &anztisig ihrem Hobby, dem politischen Extremismus hinßeben 

können. 

Die Z~hl der Extremisten ist klein; ihre Häufigkeit ist nutur-

6emafi ,,,rn c;röflten unter den Studenten 9 die sich schon vom Studium 

her mit politischen'und soziologischen Fragen beschäftigen, 

Bei diesen Studenten ist dus 'rheoretisieren und Prdktizieren 

-politischer Ideologien lrnd poli tü-:;cher K,, . .rnpfmethoden ge­

r·.1isserm,:.nen I.\whstudium. Bedeutet c1 _s aber .,.utoma tis eh, da.G 

ihre Vorstellungen mit den Vorstellungen der Frankfurter 

Gesamtstudentenschaft identisch sind? 

Ich ~ende mich daher .n ~lle, die bisher ihre Zeit d2r~uf 

ver1.rcmdet h ,.ben 9 ihr F::,chstudium zu verfolgen. :r:rti_fen Sie 

bitte Ihre politioche ~instellung und iiberlegen Gie sich~ 

Y'ie1.1ej_t sie sich mit dem politischen Proc;ramm des gegenr:ärtigen 

~Gt identifizieren. 

_,.~ ! \ ............... 

Prof. Dr. med. II. H. Iürsch, Chirurg 

· ·· .hlsen .tor der Nichtordinarien 



P r e s s e e r k 1 ä r u n g 
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Durch einen Vorfall beim letzten teach-in in der Universität am 
19. Dezember .. 1967 .hat.die Frage, unter welchen Voraussetzungen . 
PoLLzeiangehqrige au.f dem Universitätsgel~nde anwesend sein dürfen, 
besonclerE: Ak.tuc;1.litaJ erlangt •. Der Rektor hat daher Herrn Prof~ Dr. 
P:,te:cLer.che, Ordin"arius fi{r-· Öffentliches Recht an .,.der Juristischen 
Falrnltät dei Un,{v;r$ität M-iincheri~ gebeten, ··c11es·~·-Frage dur·ch ein Gut ... 
2.cliten grünclsätzlich zu kläre.n. -Das Gutachten liegt inzwischen vor; 
es kommt zu folgenden Ergebiisseh: 

Die Poli.zeige~_alt ist rä~mTic'h prinzipiell um:fassend. Die Uni­
versität München vermag sich nicnt auf.einen territorialen Sonder­
statps. zu be:rufen,. insbesonden~. riicht auf. ein angebliches l aus 
feudalistischer Zeit he.rrührendes . territoriales "Pri vileg'1• · . ' . •, . . 

.Andererseits bestehen au·ch und gerade ,im Universitätsbereich 
sac,lliche Schranken· für polizeiliches, Vqrgehen. Neben den· all­
geriej_neJ.1 polizeirechtlichen Begrenzungen und Erl:!chwernissen., z.B. 
für d.as Betreten von "befriedetem Besitztum.", kön_nten s~eziell 
universitätsrechtliche Schranken vor allem. aus Art. 5 Abs„ 3 des 
Grundgesetzes folgen: Die vom Grundgesetz vorge·steilte und ge..;, 
wollte Forschung und _Lehre ist mir in einer Atmosphäre prinzipi­
eller Freiheit durchführbar. Deshalb wird jedoch nicht etwa ;jede 
stae.tliche Einwirkung auf dem Universitätsbereich unzulässig, 
sor\.dern (unter diesem Aspekt) nur eine solche, · die den s:pezi ... 
fischen Bereich freier Forschung und Lehre zu beeinträchtigen 
droht. Hält sich die Polizei im Rahmen der allgemeinen polizei­
rechtlichen Rechtssätze, insbesondere de~ Öbermaßverbots un« des 
E:rfordernisses "konkreter" Gefahr, so wird dieser spezifische Be­
reich in aller Regel nicht · verletzt sej_n. Unter besonderen Um ... 
st:h1den könnten sogar im Gegenteil die Aufrechterhaltung dieser 
Freiheit, die Sorge für die Gesamtheit der Universitätsangehö­
rißen u.ä. einen polizeilichen Schutz r.echtsstaatlich zwingend. 
erforderlich machen, so wenig wünschenswert eine solche Erschei­
nung wäre und so sehr allseits .Anstrengungen unternommen werden 
bzw •. werden sollten, i0-re Voraussetzungen nicht entstehen zu lassen. 

Soweit die Universität in ihrer Eigenschaft als Verwaltungsträger 
kraft der ihr eigenen, wiewohl umstrittenen "Anstaltsgewalt 0 

(besser• "Ordnungsgewalt") selbst in der Lage ist, für die Auf ... 
rechterhaltung der Grundrechtsordnung unverzüglich undwirksam 
zu sorgen, wäre polizeiliches Linschreiten nicht nUr überflüssig, 
sondern rechtswidrig. Auch braucht nicht auf jede Störung reagiert 
zu werden. Wenn aber. etwa massive Störtrupps,· die z.B. von aus-­
wärts eindrängen, gewichtige konkrete Gefahren fiir die .Aufrecht­
erhaltung des Grundrechts freier Forichung und L~hre oder der 
sonstigen rechtsstc1.atiichen Schutzgüter öffentlicher Sicherheit . 
und Ordnung, z.B. der körperlichen Unversehrtheit der, Studierenden, 
erzeugten, so müßte es l:lar sein, daß sie es wären und nicht die 
Universitätsorgane, die im Er::~ebnis die Polizei in die Universitä.t 
hineinzögen. 

Zentraler als diese Probleme polizeilichen Einschreitens diirfte 
eine grundsätzliche Frage sein~ ob der Versuch der Universität 
geline;t oder mißglückt 1 . 1:iei den Betroffenen allmähliches Ver­
ständni.s dafür zu erwecken, daß, UEt 
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der der:10kratische Weg der· Respektierung der Rechtsordnung seinen 
Gegenteil vorzuziehen isti auch wenn dieser demokratische Weg 1 
den die Behörden nicht versperren dijrfen, ~andern nach Kräften 
zu erleichtern ha.ben, nicht immer d(:lr kUrzeste sein mag~-Die 
Fr2..ge ~.er '.'Polizei ir1 Universitätsgebäude!' ist jedenfalls nicht 
nur. als. is;li~rtes .Pr~blem zu begreifen. . . . . 

2. In der 
0
pezialfrage, ob ·eine Rechtspflicht von Polizeiangehörigen, 

die dienstlich bei einer äff.entliehen Versammlung anwesend sind, 
sich deH Leiter 'der Versammlung zu erken~en zu geben, ist die bis;_ 
herige RechtE;üage noch nicht z,weifelsr"rei. Die gängige Meinung 
sieht im Unterbleiben einer qerartigen Meldung prinzipiell. keine 

-Rechtsverletzung. Es ist nicht ·uni11öglich, daß sich die Rechts­
meinung _in diesem Punk.te wandeln könnte. So iieße sich etwa eine 
differenziertere Betrachtungsweise dahingehend ~erstelle~, daß 
die Neldung ohne·Rechtsverstoß nur dann unterbleibep. dUrfte, wenn 
und soweit dies ·aus anderweitigen vorgehenden Rechtsgründen ge­
rech-tfertiist wäre •. Da„also die Rechtslage in diesem Punkte noch 
ünausgereift erscheint~wäre rechtspolitisch eine.normative 
Klarstellung zu empfehlen.· 




